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Tv rkehrte Welt So Können nur Akrobaten frühstücken 
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— Ein Muſeum für Wismar 
Die Studentenwohnung Bismarcks 4 
Wall in Göttingen, die anläßlich det 
Bismarckfeier im Mai zu einem 
mard-Mufeum hergerichtet wird 


Zur Genfer Abrüſtungskonferenz. 
Amerikas Staatsſekretär Stimſon («) mit 
dem ſtändigen amerikaniſchen Vertreter 
auf der Abrüſtungskonferenz, dem ®e- 
fandten in Brüſſel, Gibſon, im Ge⸗ 
ſpräch auf dem Bahnhof in Genf 


Amerikas volkstümlich⸗ => 
ſter Sport. Das amerikaniſche 
Nationalſpiel erfreut ſich bei ſeiner 
ungeheueren Volkstümlichkeit auch 
der Aufmerkſamkeit des höchſten Be⸗ 
amten der amerikaniſchen Nation. 
diberlieferungsgemäß eröffnet der 
Präſident alljährlich die neue Baſe⸗ 
ball-Saifon. — Bräfident Hoover 
wirft den erſten Ball ins Spielfeld im 
Griffiths⸗Stadion von Waſhington. 
Neben ihm ſtehen die Manager der beiden 
Klubs, die das erſte Kampfſpiel des Jahres 
austragen; in der Loge befinden ſich außer 
dem Präſidenten zahlreiche Kabinettsmitglieder — 
Neuerdings wiede 
Bergrutſch bei 
Cochem. A 
Der wandernde Beil; 
bei Cochem, der ſchon I 
einigen Jahren das Mol 
ſtädtchen gefährdet, if = 
neut ins Rutſchen gelen 
men. Dieſes Mal fol 
etwa 10000 Kubikmeter Ge 
ſteins maſſen abgeſtürzt en 
dabei wurde eine Schrein 
werkſtatt verſchüttet und D" 
Lichtleitungen zeritört, 
wie die Fahrſtraße an 1 
Moſel für den Verkehr u 1 
benutzbar gemacht. Maß 
wird jetzt ernſtlich dam 
denken müſſen, den Be 
der eine ſtändig wachſen 
Gefahr für Cochem bedeute! 
abzutragen. — Die vi 
den Bergrutſch verſper 
Straße 
. 

Eine Riefenbrüdt 
zu Waſhing tons 
Gedenken 
dem Verkehr übergeben 
Eine Zugbrücke von gigan 
tiſchen Ausmaßen iſt vs 
kurzem in Wafhington DEN 
Verkehr übergeben worde 
Dieſe Waſhington⸗Geden 
brücke iſt den Bedingung 
des neuzeitlichen Verlehe 
angepaßt. Neben eine 
15 Meter breiten Autoftr@ 
und einem 5 Meter breite 
Damm für Fußgänger w 
ſie der Länge nach 1 m 
mehreren Eiſenbahngleiſe 
durchzogen. Sie beſitzt 49 
dieſe Weiſe die eindru 1 
volle Breite von 50 Meter 
Ein Druck auf den OF, 
ſetzt ein elektriſches Trien 
werk in Tätigkeit, das daß 
ungeheuerliche Gewicht des 

Mittelteils ſpielend in 

Höhe zieht und dadurch, w 

unſere Luftbildaufnahn, 

zeigt, eine Fahrrinne T 

die größten ÜUberſeedampf 
freigibt 


Sllittel- 
europa 
von der 
Nordſee 
bis zum 
Helles- 
pont, 
eine wirt⸗ 
ſchafts⸗ 
politiſche 
Notwen⸗ 
digkeit für 
Oeutſch⸗ 
land 
und 
Italien 


) NIE oben: Bon der Tagung der Internationalen Donau-Wirtſchaftskonferenz in Innsbruck. Die Zerreißung des ehedem von der 
ſierteichiſch· ungariſchen Monarchie einheitlich überlagerten Donaugebietes hat zu den ſchwerſten wirtſchaftlichen Erſchütterungen 
a Mitteleuropas geführt. Das von Paſſau abwärts der Donau entlang bis zum Hellespont ſich erſtreckende Gebiet, die 
dobechoſlowatet nicht eingerechnet, iſt an Fläche weit größer als Deutſchland und hat mit 60 Millionen nahezu ſoviel Ein⸗ 
1 Dner wie das Reich. Das Schickſal dieſes Gebietes kann Deutſchland, der mitteleuropäiſchen Vormacht, und Italien, das 
karte Beziehungen zu Mitteleuropa hat, nicht gleichgültig fein. Ein ſtarkes Mitteleuropa mit Einſchluß Oeutſchlands iſt 
| de Aüdendedung auch eine Notwendigkeit für Italiens kleinaſiatiſche und afrikaniſche Politik. So kam auch der Tagung 
1 Wirtſchaftler aus allen beteiligten europäiſchen Ländern in Innsbruck eine erhöhte Bedeutung zu. Vor allem gilt 
Frankreichs durch Anleihen unheilvoll gewordenen Einfluß auszuſchalten und die wirtſchaftlichen Aufgaben mit 
| dan hlands Einſchluß zu löſen. — Die Abordnung der Wirtſchaftler bei einer Beſichtigung des Solbades der Stadt 
| u bei Innsbruck. — Bild oben rechts: Hedſchas ſucht Italiens Sreundfhaft. Die Ankunft der Delegierten 
| W Hedſchas in Italien unter Führung des Emir Faiſal. Zweck der Reife ift ein Freundſchafts⸗ Handelsabkommen 
t Italien. Für dieſe vorderaſiatiſche Politit bedarf Italien der Rückendeckung durch ein eee a 
inſchlu 
Deutſch⸗ 
lands 


Im Kreis: 
Die Treppen 

von Sansſouci 
werden erneuert. 
Jedem Beſucher von 
Potsdam und ſeinem 
alten Königsſchloß Sansſouci 
iſt das Bild des auf einer Anhöhe 


liegenden Schloſſes und ſeiner Terraſſen, die hinunterführen zu dem eigentlichen 
Park und der großen Fontäne, eine ſchöne Erinnerung. Dieſe Terraſſen, die ſchon 
vom Großen König ſelber angelegt wurden und deren Stufen er ſelbſt oft in 

den Park hinuntergegangen iſt, werden jetzt erneuert 


Bild links: 
Ankunft 
Konrad 

Veidts an- 

läßlich feines 

Gaſtſpiels am 

Klagenfurter 
Stadttheater 


Hrahmaniſche Inder tanzten kürzlich in Herlin 
%rp unten: Uday Shan Kar in einem feiner Tänze. — Bild rechts: Zwei der Hindu-Mufifer mit ihren 


eigenartigen indiſchen Inſtrumenten 


—— 
Frühlingserleben 


Skizze von Otto Boettger-Seni 


n einem lenzduftenden Abend war es geweſen, als 
Hans Frimark, Meiſter der Nadel, in der Tür ſeines 
Häuschens ſtand und ein luſtig buntes Sacktuch zückte, 

um gegen den fälligen Frühjahrsſchnupfen lautſchneuzend 
anzugehen. Darauf trat er an den niederen Zaun ſeines 
kleinen Vorgärtchens, um dort, wie wartend, Poſto zu faſſen. 

Die breite Dorfſtraße lag verlaſſen. — Es war um 
die Zeit, in der jeder pünktliche und ordentliche Menſch im 
Dorfe ſeine Füße unter den Abendbrottiſch ſchob, und ſeine 
Hand mit ruhigem, ſicherem Griff nach dem Brotlaib langte. 

Zu dieſen Vernünftigen und Pünktlichen gehörte alſo 
Meiſter Frimark nicht. — And dafür gab es mancherlei 
einleuchtende Gründe und Erklärungen. 

Vor allem aber eins: Meiſter Frimark war kein Hieſiger. 

Vor wenigen Wochen erſt war er mit ſeinem bißchen Kram⸗ 
zeug in das abgelegene Häuschen gezogen, nachdem die alte 
Henriette Frimark, ſeine Tante, an einem windgeſchützten und 
ſpottgeſchirmten Plätzchen für immer Ruhe gefunden hatte. 

And zum zweiten: Am das Anſehen ihres Erben, eben 
unſeres Meiſters Frimark, war es nicht beſſer beſtellt. 

Der liebe Gott mußte ihn aber auch in einer gar zu 
flüchtigen und komiſchen Laune zuſammengebaſtelt haben, 
denn der viel zu kurze Oberkörper lief in zwei dürren un⸗ 
verſtändlich langen Beinen aus. Auf kurzem Halſe ruhte, 
von den hohen Schultern geſtützt, ein großer Kopf. Und 
doch —, wer näher und ein bißchen mit Liebe zugeſchaut 
hätte, dem hätte eigentlich das Lachen und Tuſcheln ver- 
gehen müſſen, denn durch große Brillengläſer ſchauten 
zwei Augen voll tiefer, feiertäglicher Schönheit, daß man 
darob wohl hätte das übrige vergeſſen können. 

Zum dritten: And das dachte der einſam Wartende ſelbſt, 
kam er zu ſeinem beſcheidenen Abendeſſen immer noch 
zurecht, harrte doch niemand auf ihn. 

Ja, das war es eben, niemand wartete auf ihn. — Aber 
er, er wartete heute auf etwas —, auf was? Ja, das hätte 
er wohl im Augenblick kaum ſagen können. Vielleicht einem 
ganz guten Freunde hätte er es zu verraten ſich getraut, aber 
damit ſtand es eben ſchlecht bis jetzt. Denn vielleicht hätte 
er leiſe zu ſagen gewagt, daß er, Hans Frimark, mit ſeiner 
ganzen dreißigjährigen, äußeren Häßlichkeit auf etwas 
wartete, das heute, unbedingt heute noch an ſeinem Gärtchen 
vorbeigehen mußte, das er zu Gaſte zu bitten nicht ver⸗ 
ſäumen durfte, weil es vielleicht nie wieder vorüberſchritt — 
ein gutes freundliches Wort — ein Menſch — das Glück. 

And fo ſtand er denn, die Arme breit auf den Zaun gelehnt. 


In den Kaſtanienbäumen ſchwadronierten die Spatzen und 
ſpielten ſich auf, als wären ſie ſoeben neuigkeitsvoll aus 
dem weiten Süden heimgekehrt. 

Plötzlich aber ſchwiegen die aufgepluſterten kleinen Wichtig⸗ 
tuer. — Ein ſeltſamer, einſamer Beſucher auf der Dorfſtraße 
ließ ſie für einen Augenblick neugierig den Schnabel halten. 

Ein kleines Mädchen war es, das mutterſeelenallein, aber 
höchſt ſelbſtändig und unbekümmert an den Vorgartenzäunen 


entlang ſich des Weges trollte. Vierjährig, pausbackig, ein 
goldblondes Lockenköpfchen, blauäugig und ein kleines 
dralles Körperchen, juſt ſo, wie ſinnige Maler wohl den 
Frühling oder auch die Engel zu malen pflegen. 

Paſtors Waldtraut war es, die der Mutter entwiſcht 
war, als es ins Bett gehen ſollte. Dazu war es aber 
auch wirklich noch zu ſchön draußen, und dann, über⸗ 
haupt das ewige Gehorchenmüſſen. 

Ein bißchen dunkel war es zwar ſchon und ſo einſam. 
Waldtrauts Anternehmungsgeiſt begann erheblich zu 
ſinken. 

An dem letzten Häuschen der Dorfſtraße angelangt, 
machte ſie zögernd halt. Da ſtand noch jemand am 
Zaune. Ein Mann war es und traurig ſchien er zu ſein. 

Ihr kleines Herz ſchlug gewaltig, als ſie zögernd 
näher trat. 

„Du! — Onkel! — weinſt du?“ — 

Der alſo Angeredete fuhr wie aus ſchweren Träumen 
empor und ſtarrte das kleine Perſönchen aus großen 
Augen an. 

„Ich? — Weinen? Nein, Kind, das tun nur kleine 
Mädchen. Aber was machſt du denn hier noch um dieſe 
Stunde? Kleine Mädchen wie du gehören doch längſt 
ins Bett.“ 

„Ich nicht, ich bin auch gar nicht mehr ſo klein.“ 
Waldtraut wippte, nun wieder völlig die Situation be⸗ 


herrſchend, von einem Bein auf das andere 
und guckte neugierig durch den Zaun. 

„Wohnſt du hier?“ — „Ja.“ — „Alleine?“ — 
„Ja.“ — „Warum?“ 

Meiſter Frimark mußte lächeln. „Ja, weißt 
du, kleines Fräulein, das kann ich dir ſo ſchnell 
nicht beantworten. Aber du kannſt ja bei mir 
bleiben, dann bin ich nicht mehr allein —, 
wie heißt du eigentlich?“ 

„Waldtraut.“ 

„Waldtraut, das iſt ein ſchöner Name. Alſo, 
Waldtraut, wie iſt es, willſt du bei mir bleiben, 
dann bin ich nicht mehr alleine und traurig.“ 

Nur einen Augenblick überlegte das kleine 
Ding gewichtig, dann nickte es gnädig: „Gerne.“ 


„Waldtraut! — Waldtraut! — Mein Gott, 
nun wird mir doch angſt. Wo das Kind nur 
ſtecken mag. — Anna, ſehen Sie doch einmal zu, 
Waldtraut iſt mir ausgeriſſen. Sicher iſt ſie vorne 
auf der Dorfſtraße. Hinten im Garten iſt 
ſie nicht, ſonſt hätte ſie doch geantwortet.“ 


„Du, hör' mal! Ich werde gerufen. Jetzt 
muß ich doch gehen, das iſt unſere Anna, ſonſt 
wird ſie böſe. Aber morgen komme ich wieder, 
dann biſt Du nicht mehr allein, nicht?“ 

„Wo hat denn der kleine Ausreißer ge» 
ſteckt? “Aber das junge Geſicht des Mädchens 
huſchte flüchtig ein roter Schein. Vom ſchnellen 
Laufen mochte er kommen. 

„Bei dem neuzugezogenen Schneider am 
Dorfende fand ich ſie, als ſie ſich mit ihm 
eifrig unterhielt.“ 

Erleichtert atmete die Mutter auf. „Es war 
nur gut, daß er ſich ihrer annahm. Gehe 
morgen mit vorüber und bedanke dich noch 
einmal in meinem Namen.“ 


Warum brannte in jener Frühlingsnacht 
das Lampenlicht ſolange bei Meiſter Frimark? — 
Warum ſtand Jungfer Anna am nächſten 
Nachmittage ſo lange und angelegentlich vor 
ihrem Spiegel, ehe ſie bei dem jungen Schneider 
das Gewünſchte ausrichten ging? — Warum 
lachte an jenem Tage die Frühlingsſonne ſo 
ein ganz beſonderes Siegerlachen? 

Ach geht! Laßt doch das dumme Fragen! 

Es hat im Leben alles, auch das Kleinſte, 
feinen beſonderen Grund und feine beſondere 
Aufgabe, auch dann, wenn wir klugen Menſchen 
nicht gleich dahinter zu kommen vermögen. 


\Naientag ists 
nderLaubenkolonie 


pät ift heuer der Frühling zu 

uns gekommen. Aber draußen 
in der Laubenkolonie brachen ſchon 
die prallen Knoſpen auf und haben 
farbenſchön das erſte Grün und die 
erſten Blüten quellend entfaltet. 
Schmetterlinge, Bienen und Hummeln 
ſchwirren und ſummen. And ift doch noch 
ſo viel zu tun. Noch muß gepflanzt und 
umgepflanzt werden. Vater ſtreicht die 
Laube neu, daß ihre Farben leuchten 
in der Sonne. Mutter hängt blüten⸗ 
weiße Vorhänge vor die Fenſter. 
Drinnen ſummt auf dem Kochherd 
das Waſſer zu einem Einſtandskaffee. 
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Frühlingslied 

Don Otto Boetiger-Seni 
O Welt voll Licht und Farben, 
voll Duft und Frühlingspracht, 
für wen hat wohl der Herrgott 
dies Meiſterwerk vollbracht? 
Nicht für die Stumpfen, Satten, 
die blind des Weges gehn — 
nicht für die Seelenmüden 


N 
| 
ſchuf er dies Auferſtehn. | 
| 
N 
N 
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Klein, aber mein und ſauber muß er ſein 


— Ob wohl der Vorhang paßt? 


Nein, denen, die ftill harrten, 
in deren Herzen leis 

die Sehnſuchtsglocken klingen, 
ward dieſes Glückes Preis. 


— 


Draußen aber fliegen 
die Stare hin und 
wieder. Bauen ſie 
ein Neſt, oder iſt 
gar ſchon Nach⸗ 
wuchs angekommen? 
Marienkäferchen, 
die Geſundheits⸗ 
polizei der 
Schrebergärten, 
kriechen über die 
feinzarten Blätt⸗ 
chen der Stachel⸗ 
beerhecken. Sie 
ſind Lieblinge 
des Gärtners, 
denn ſie ver⸗ 
tilgen die ge⸗ 
fährlichen Blatt» 
läuſe. Bald wird 
man zwiſchen 
Kraut und 
ſprießenden 
Blumen im 
Liegeſtuhl ſich 
ſonnen können. 


DennSonnenſchein und Blumen, 
der Erde Auferſtehn 

nur ſtille Erdenwandrer 

mit rechten Augen ſehn. 
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IDEE DEIEDEDE DE DE DI 
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„Das hätten wir redlich verdient“ 


„Auch fleißig? Bei uns blühen ſchon die Veilchen. And => 
was ſagen Sie dazu, die Stare haben die frechen Spatzen 
gerademang aus dem Kaſten rausgeſchmiſſen“ 


Turm hoch fläuben die anrennenden Brandungswogen an der 
Felſenküſte des Meeres empor 


— l aſſer 


Du vielgeftaltiges Element, 

das Zarteftes und Gewaltigftes kennt, 

das als Wolke dunkelt und leuchtend glüht, 
als Reif und Schnee uns im Winter umblüht, 
als Tau uns funkelt im Morgenlicht, 

als Brodem aus dampfenden Mieſen bricht, 


als Nebel uns hüllt und uns lauernd um- 
als Regen rinnt in Blumen fprießt, [fchließt, 


als Strom uns nährt, uns dient und zerſtört 


als Meer und Firn dem Gewalt’gen gehört, 

du Kraft, unserfchloffendurch Menjchengeifß, 

du bif? eine Macht, die ins Ewige weit. 
O. Hoyer. 


Wetterleuchten über einem Gebirgsſee 


Unten: Der Niagarafall der Vereinigten Staaten enthüllt, vom Flugzeug aus geſehen, die ganze Schönheit der 
Waſſermaſſen mit ihren Stromſchnellen und Stromkraftanlagen 


über die Felſen ſtürzenden, giſchtend ſtäubenden 
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Beſuchskartenrätſel Schach. Redigiert von Hermann Kuhlmann 
R. Elſt 5 e 
. Elſter ’ ge 
Remſcheid 8 2 , 
Was iſt dieſer Herr? 177 ’ Zu 777 


Immer hübſch fauber! 


Als ſeine Frau ihn ſah, 


Raunt ſie ihm zu: „O weh! 5 
Unſauber iſt dein „K“, 2 
Den kannſt du nicht mehr „t“!“ 4 
Fr. 
Kreuzworträtſel 3 


Waagerecht: 1. Bejahung, 
3. Flächenmaß, 5. Nachtvogel, ; 2 . 
7. Verwandte, 9. griech. Göttin, , , , 

A HE , y 


12. Teil des Theaterſtücks, 2 a e 
13. engliſch „nein“, 14. franzöſ. — 
Münze, 16. ſelten, 18. Tier⸗ # 5 * e Bh 
produkt, 19. Titel, 21. Blume, 
22. Singſtimme, 24. Glocken⸗ 
et mu Aufl 
mehl, 26. Nebenfluß d. Donau, uflöſungen a i £ : 
27. Baum, 28. Schweizer Dichter, f f ge Me sh Nummer 
29. höchſte menſchl. Eigenſchaft, Silbenrätſel: 1. Wismut, 2. Eichenlaub, 
31. alte holländ. Kupfermünze, 3. Routine, 4. tauſend, 5. Regatta, 6. Ecuador, 
33. Muſikzeichen in Pfalmen, 7. Umlauf, 8. David, 9. Erdkunde, 10. Merowinger, 
34. Fahrzeug. Senkrecht: 11. Lavaletta, 12. Arithmogriph, 13. Norwegen. 
1. Männl. franzöſ. Vorname, 14. Demokratie, 15. Elfenbein, 16. Depreſſion, 
2. Verfaſſer, 3. Büßer, 4. bee 17. Inri. 18. Eunuch, 19. Notariat: „Wer treu 
kannter Schachmeister, 6. franzöſ. dem Lande dient, bedarf der Ahnen nicht“. 
Artikel, 8. Name mehrerer weſt⸗ Troſt im Leid: Trübſinn. 

deutſcher Flüſſe, 10. Fluß in 8 N 
Italien, 11. franzdf. Artikel, . Das Deutſche Mu⸗ 
14. Zeitſpanne, 15. weibl. Vor⸗ n l 0 
name, 16, Gartenblume, 17. Im Delikateßladen: Verſehen. 
Fleiſchgericht, 20. weibl. Vor⸗ Zahlenrätſel: 1. Vergleich, 2. Idiom, 3. Erika, 
name, 23. Glücksſpiel, 30. nieder⸗ 4. Lilienthal, 5. Endivie, 6. Trab, 7.Eckener, 8. Iſonzo, 
länd. Längenmaß, 32. griechiſch 9. Languedoc, 10. Epik, 11. Skalde, 12. Chinin: 
„gut.“ 7 „Viele Teile, ſchmale Brocken!“ 
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heraus, du Menſchenſohn!“ / So ruft der kecke 
„el a EB 
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Geſelle: / „Es ſchwärmt von Frühlingswonne 
ſchon / Vor deiner Kammerzelle!“ 
SA 
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Eine ſpaßhafte Aufnahme. Er ſoll unbedingt „Bücher⸗ 
wurm“ mimen 


inch 


Verkehrsgefahren 
und Strassenbau 


Sy letzte Jahrzehnt hat mit dem zunehmenden Kraft⸗ 
wagenverkehr eine gewaltige Steigerung der DBe- 
anſpruchung der Verkehrswege mit ſich gebracht. Alle 
Probleme, die mit ſolcher ſtarken Verkehrsentwicklung ver⸗ 
knüpft ſind, zum Beiſpiel Bekämpfung des Straßenlärms 
und der Erſchütterungen, Griffigkeit der Fahrbahn, „Aus- 
wahl geeigneter Straßenbaumethoden, werden heute mit 
viel größerer Gründlichkeit behandelt als früher. Der 
ſchnell fahrende ſchwer belaſtete Kraftwagen ſtellt an die 
Haltbarkeit des Belags bedeutend größere Anſprüche als 
der langſam fahrende Pferdewagen. Die Stoßauswirkungen 
der ſchnell fahrenden Laſtwagen werden als Erſchütterungs⸗ 


wellen ſchaden- und gefahrbringend auf die anliegenden FEN?! x 5 . ‚I 10 4 1 ' us 8 
Häuſer übertragen. 8 e III. — 1 Gon E 1 
1 * — 7 * ’ . 
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Magiſches Quadrat: 1. Papſt, 2. Aorta, 
3. Preis, 4. Stint, 5. Taſte. 

Schlimmer Rat: Strohmann. 

Magiſche Figur: 1. Legende, 2. Gattung, 
3. Naugard, 4. Engadin. 
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Glatter Stampfaſphalt bei Regen 


Das Mittel, dieſe Gefahren weitgehend zu beheben, iſt in der Methode des 
bituminöſen Straßenbaues gefunden. Die plaſtiſchen mit Bitumen (Erdölaſphalt) 
verfitteten Straßenbeläge der modernen Aſphalt⸗ richtiger Bitumenſtraßen ab⸗ 
ſorbieren den größten Teil der Verkehrserſchütterungen. Sie wirken lärmherab⸗ 
mindernd und erſchütterungs dämpfend. 


geräufch- Seinerzeit ftellten die unter Verwendung von Aſphaltgeſtein gebauten Stampfaſphalt⸗ 
dämpfenden ſtraßen einen erheblichen Fortſchritt dar. Den heutigen Verkehrsanforderungen ge⸗ 
Walzaſphalt⸗ nügen ſie aber wegen ihrer Schlüpfrigkeit bei feuchtem Wetter nicht mehr. Wit 
ſchicht auf einer Ber- Bitumen laſſen ſich dagegen fahrſichere und lange haltende Straßendecken herſtellen, die den 


kehrsſtraße in München heutigen Anforderungen entſprechen. Dr. St. 


Unverlangte Einſendungen bezlehungswelſe Anfragen an die Schriftlettung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 


2 Wernigerode, der Ausgangspunkt der Walpurgispilger, er⸗ 
Walpurgisnacht lebt in der Nacht zum 1. Mai ſeinen großen Tag: alles iſt 
auf den Beinen, alles, was laufen kann, ſtrebt zum Bahnhof, 

um nach dem Brocken zur Walpurgisfeier hinaufzufahren 

oder um mindeſtens der Abfahrt des Zuges beizuwohnen, der die vergnügte Hexen⸗ und Teufels⸗ 

{har zum alten Hexenberge befördern ſoll. Der kleine Zug mit der großen Lokomotive, der 
nach dem winterlichen Schlaf zum Brocken hinauffährt, iſt mit Girlanden und witzigen 
Inſchriften geſchmückt. Langſam geht es bergauf an 
den blühenden Wieſen und Feldern vorbei, entlang der 
Autoſtraße, auf der unzählige Tourenwagen in un⸗ 
unterbrochener Reihe dem Brockengipfel zuſtreben. Die 
gehobene Stimmung leidet nicht unter der Fahrt, ob⸗ 
gleich es heiß und unbequem iſt. Durchs Fenſter fällt der 
erſtaunte Blick auf eine mit Rauhreif bedeckte Land⸗ 
ſchaft und ganz nah iſt ſchon das gaſtliche Dach des 
Brockenhotels, in dem die Sitte der Walpurgisnacht⸗ 
feier treu von Jahr zu Jahr begangen wird. Eine alte 
Sitte, die gewiß noch älter iſt als der Name des 
Berges Brocken, des „Blocksberges“ oder eigent⸗ 
lich „Melbogsberges“, der während der Slaven⸗ 
zeit dem Gotte Melbog geweiht war, aber wohl 
ſeit urgrauen Tagen eine heilige Stätte des ger⸗ 
maniſchen Götterkults geweſen iſt. Das luſtige 
Völkchen hatte inzwiſchen den angekommenen 
Zug verlaſſen und die Hotelhalle raſch gefüllt. 
Es ſind aber nicht die erſten, die heraufkamen, 
denn ſchon am frühen Morgen iſt 
mancher Wanderer zum Aufſtieg 
aufgebrochen und erwartet mit An» 


geduld das Eintreffen der letzten Schon im Zug, der die Feiernden hinauf auf den 


Teilnehmer, damit der Teufels. B t ſich d Spuk 
ſchmaus beginnen kann. Ams Ahr rocken bringt, er kommende Spu 


iſt Feſteſſen. An langen Tiſchen 
ſitzt die verſammelte Walpurgisgemeinde. Jeder Tiſch hat ſeinen eigenen dämoniſchen 
Namen. Es wird viel und gut gegeſſen, noch mehr getrunken. Man ſingt Lieder, witzige 
N Reden werden gehalten, die Stimmung ſteigt von Minute zu Minute, bald ſind alle 
miteinander bekannt. Während der Bra⸗ 
ten ſerviert wird, erhält jeder Gaſt eine 
kleine rote Teufelsmütze, und ſo ver⸗ 
wandeln ſich die Säle im Augenblick 
zur Stätte eines Hexenſabbats. Bald 
iſt es Mitternacht. Der Vorſitzende er⸗ 
innert an die bedeutungsvolle Stunde 
und dann tappt eine hölliſche Schar 
in die ſtockfinſtere Nacht hinaus zur 
Teufelskanzel, erſchauernd in der 
hier noch winterlichen Kälte. Dort 
brennt ein rieſiger Scheiterhaufen, und 
phantaſtiſch beleuchtet bewegt ſich die 
Menge mit Hexenbeſen bewaffnet um 
ihn herum. Als Symbol der Vertreibung 
des Winters kehren die Hexen den Schnee. 
Der Teufel erſcheint auf der Kanzel, hält 
eine „flammende“ Rede, gedenkt Fauſtens, 
des alten Hexenmeiſters, Feuerwerk knallt, leuch⸗ 
Im tende Figuren aus Magneſiumdraht reiten in der 
Gaſthof auf N Dunkelheit, es iſt der Höhepunkt der Feier, die mit einem 
dem Gipfel ſpielt Hoch auf die Heimat abſchließt. Schon lange, ehe der erſte 
die Muſik zum Höllentanz auf Maimorgen heraufdämmert, ſtaut ſich die Menge auf dem Berg⸗ 
gipfel. Die Spannung wächſt, und beim erſten goldenen Strahl, 
der durch den roſa ſchimmernden Talnebel bricht, hallt aus aberhundert Kehlen 
ein Ruf der Begeiſterung. Wunderbar iſt oft das Bild, das ſich hier, offenbart“, 5 3 a 
wenn aus Wolkenſchwaden und Dunſtmeeren der goldene Ball der Sonne Um Mitternacht wird ein en e e e e 2 Degen 
Bild unten: emporſchwebt, wenn Farben in den zarteſten Tönungen den weiten Horizont 
Der Morgen überfluten, durcheinanderfließen und in neuem Schimmer auferſtehen, leuchtender, kräftiger, ſchöner, um endlich mit glühenden Fanalen den Sieg des 
nach der Nacht Tages weithin zu verkünden. Walpurgisnacht, das alte Feſt in Norddeutſchlands romantiſchem Bergland iſt vorüber! n 


Durch den Nebel 
geiſtern die Geſtalten 
der Walpurgisnacht 
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